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eben aufwarten, doch kamen im Jahre 1960 immerhin gegen 28 000 Besucher, wäh
rend in den ersten 7 Monaten des Jahres 1961 bereits 23 000 Besucher gezählt wurden,
so daß bis Ende des Jahres mit einem Gesamtbesuch der seit Oktober 1959 stehenden
Hauptausstellung von über 70 000 Menschen gerechnet werden kann. Es scheint daher
erst dann angezeigt, diesen Grundstock abzubauen und durch ein neues Thema zu
ersetzen, wenn die Zahlen nicht mehr ansteigen, sondern sichtbar fallen. Bei zahl
reichen Führungen, insbesondere von Schulklassen verschiedener Altersstufen, haben
sich unsere Ausstellungen in ihrem jetzigen Aufbau und ihrer Mannigfaltigkeit als
außerordentlich glücklich erwiesen. Neuerdings wurde auch versucht, durch Tonbänder
mit Originalmusik und Zwischentexten das Sehen durch das Hören zu bereichern.
Studienrat Wolf-Dieter Meyer, der ehrenamtliche Betreuer des Tonarchivs, konnte
die herfür erforderliche Platten- und Bandsammlung ganz bedeutend ausbauen.
Dia-Serien werden vorbereitet und sollen, mit Tonbändern gekoppelt, der Verleben
digung der Ausstellungen dienen.

Wieder ging das Linden-Museum mit Teilen seiner Bestände nach auswärts zu
befreundeten Institutionen. So wanderte das in München, Zürich, Köln und Berlin
gezeigte Mexico-Material weiter nach Wien, Frankfurt und Rom. Im Tübinger Kunst
verein wurde Anfang 1960 ozeanische Kunst und Ende des Jahres eine Peru-Ausstel
lung gezeigt. Die Fähre in Saulgau verband mit einer Willi-Baumeister-Ausstellung
die Demonstration von Kunst aus Afrika und der Südsee. Leipzig erhielt Material
der Jakuten für eine Ausstellung aus Anlaß der Schacholympiade im Herbst 1960.
Das Badische Landesgewerbeamt zeigte zu Fotografien aus Museen von Dozent Dr.
Albiker ergänzend Stücke des Linden-Museums. Prof. Gabus übernahm unsere
Schmuck-Ausstellung in seine große Ausstellung „Parures et bijoux dans le monde“,
die von Juni bis Dezember 1961 im Musee d’Ethnographie in Neuchâtel gezeigt wird.
An Basel wurde Material zur dortigen Ausstellung „Geldformen und Zierperlen der
Naturvölker“ verliehen. Rotterdam will die Kulturen Altperus zur Darstellung brin
gen und greift dabei unter anderem auch auf einen größeren Komplex unserer kost
baren Sammlung zurück. Die Münchner Städt. Galerie endlich eröffnet im September
1961 eine Nigeria-Ausstellung, zu der das Linden-Museum eine ganze Reihe von

wertvollen Stücken beigesteuert hat.
Dauerleihgaben gingen erneut an das Institut für Völkerkunde der Universität

München und an das Augustinermuseum in Freiburg, dem durch die Herren Kustoden
Jäger und Kussmaul bei der Neuaufstellung seiner völkerkundlichen Sammlungen
maßgeblich geholfen wurde.

Die Vorträge des Württ. Vereins für Handelsgeographie im Wanner-Saal des Lin
den-Museums waren wie in früheren Jahren glänzend besucht. Im Winterhalbjahr
1959/60 kamen zu 7 Matineen und 13 Abendvorträgen 7885 Personen; 1960/61 wa
ren es bei 7 Matineen und 12 Abendvorträgen 8051 Personen. Die Mitgliederzahl des

Vereins liegt bei etwas über 600.

Über personelle Änderungen und Ergänzungen ist einiges zu berichten: Die Neu
besetzung der Afrika-Abteilung mit Dr. Zwernemann wurde schon erwähnt. Für die
Präparation konnte Herr Haberer gewonnen werden, der schon früher im Hause bei
Ausstellungen mitgearbeitet hatte. Endlich ließ sich auch ein alter Plan verwirklichen,
eine Fotomeisterin für die in Menge anfallenden Aufgaben anzustellen. Frl. Didoni


